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Der vorliegende Beitrag knüpft an den Ansatz der Digitalen Schulentwicklung an und geht am Beispiel des 
Materialnetzwerks der Frage nach, inwieweit Professionelle Lerngemeinschaften Schulen im Hinblick auf die 
Optimierung der Lern- und Arbeitsprozesse der beteiligten Lehrenden und Lernenden unterstützen können. Es 
wird deutlich, dass Schulen die herausfordernden Prozesse der Digitalisierung kaum allein meistern können – 
hierzu ist die enge Kooperation mit anderen Schulen notwendig.

 Stichwörter:	 Professionelle Lerngemeinschaft, PLG, Kooperation, Schulen, Lernen, Schüler, Lehr-Lernstruk-
tur, Lehrermangel, Schulentwicklung, Gemeinschaftsschule, Alemannenschule Wutöschingen, 
Materialnetzwerk

Professionelle Lerngemeinschaften und  
digitale Schulentwicklung

Johannes Zylka

Über die Verknüpfung von Lernprozessen, Digitalisierung und Schulentwicklung  
am Beispiel des Materialnetzwerks

In den vergangenen fünf Jahren 
war die Digitalisierung schuli-
scher Lern- und Arbeitsumge-
bungen eine der zentralen Her-
ausforderungen, die die meisten 
Schulen landauf, landab umtrieb. 
So entstanden seit den späten 
2000er Jahren immer wieder Be-
strebungen, flächendeckend digi-
tale Endgeräte in den schulischen 
Alltag zu bringen – mit oft über-
schaubarem Erfolg: Vielerorts 
blieb es bei einer digitalen Aus-
stattung, die insbesondere im Ver-
gleich mit anderen Ländern welt-
weit als nicht mehr zeitgemäß zu 
interpretieren war.

Das änderte sich in den vergan-
genen Jahren massiv: So wurde 
im Jahr 2016 die KMK-Strategie 
Bildung in der digitalen Welt ver-
abschiedet, seit 2019 wurden im 
Rahmen des DigitalPakts Schule, 
der aus insgesamt vier Vereinba-
rungen besteht, insgesamt etwa 5 
Milliarden Euro zur Verfügung ge-
stellt. Ende des Jahres 2021 folgte 
das Ergänzungspapier der KMK, 
Lehren & Lernen in der digita-
len Welt. So lässt sich – bei allen 
vor Ort gegebenen Unterschieden 
– konstatieren, dass über die ver-
gangenen Jahre viele Schulen ihre 

Ausstattung massiv verbessern 
konnten: Es wurden Laptops, 
Tablets, Beamer und interak-
tive Whiteboards angeschafft, 
notwendige Internetanbin-
dungen wo möglich ebenso. 
Konzepte wurden – bspw. 
im Zuge der Erstellung von 
Medienentwicklungsplänen 
– erdacht, ausformuliert und 
vorgelegt, Kolleg/innen im 
Rahmen von SchiLfs geschult, 
u. v. m. Sprich: Auf technischer 
Ebene sind immer mehr Schu-
len so weit ausgestattet, dass 
von einer guten schulischen 
Medienausstattung gesprochen 
werden kann. 

Um diese Behauptung mit ei-
nem Beispiel aus dem Schul-
alltag zu unterstreichen: Die 
Schulleiterin einer technisch 
seit Kurzem gut ausgestatte-
ten Grundschule sagte mir ge-
genüber bei einem beratenden 
Schulbesuch vor einigen Wo-
chen: „Irgendwie fühlt es sich 
so an, als ob wir bei unserer 
Entwicklung stagnieren.“

Es zeigt sich bei dieser nach 
meiner Einschätzung treffen-
den Wahrnehmung eine Her-
ausforderung, vor der mittler-

Abb. 1:	 Verwaltungs-Vereinbarungen  
Quelle: www.digitalpaktschule.de
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weile ganz unabhängig von Schulart und Schulstufen 
viele Schulen stehen dürften: Die gute technische Aus-
stattung ist mittlerweile vorhanden, sie funktioniert, die 
Internetverbindung ist gut oder zumindest passabel und 
auch die meisten Lehrpersonen nutzen die Endgeräte 
(mehr oder weniger sinnvoll). Aber was folgt dann? 

Die Post-Digitalisierungs-Phase in Schulen

In den vergangenen Jahrzehnten – spätestens seit den 
1980er Jahren – war es ein weit verbreitetes, gewohntes 
Bild von Schulen und Unterricht, dass die schnell ent-
wickelnde Welt der Technik erst mit vielen Jahren Ver-
spätung in den schulischen Alltag Einzug hält. Nehmen 
wir das Internet, das spätestens seit Ende der 1990er 
Jahren für Privatpersonen flächendeckend verfügbar ist. 
Im Schulalltag spielt es – wenn überhaupt – erst seit 
den späten 2000er Jahren eine größere Rolle. Darüber, 
wann die in der Fläche seit den 1980er Jahren verfügba-
ren Computer langsam im Schulalltag ankamen, spre-
chen wir an dieser Stelle lieber nicht. Stattdessen von 
den Tablet-Computern: Zwar wurde im Jahr 2011 mit 
dem Apple iPad der erste Tablet-Computer nach neue-
rem Verständnis vorgestellt, bis auf wenige Ausnahmen 
hielten die Geräte aber erst in den vergangenen Jahren 
in größerem Umfang Einzug in den Schulalltag. 

Nun zeigt sich gerade an denjenigen Schulen, die eben 
diese Endgeräte schon seit mittlerweile fünf bis zehn Jah-
ren nutzen, dass sie aufgrund ihrer Kompaktheit und ih-
rer inzwischen gegebenen Leistungsfähigkeit den Schul-
alltag nachhaltig verändern werden. Es wird an diesen 
Schulen deutlich, dass über kurz oder lang jede/r Schüler/
in über ein solches (oder ein anderes) Endgerät verfügen 
wird, wodurch jede/r einzelne Schüler/in theoretisch 24 
Stunden am Tag und 7 Tage die Woche Zugriff auf die 
Weiten des Internets mit sich führt. Der Schulalltag wird 
sich auf diese veränderten Grundlagen einstellen müssen. 

Verortung im SAMR-Modell

Zur Visualisierung der Veränderungen über die Zeit bie-
tet sich das inzwischen fast 20 Jahre alte SAMR-Modell 
von Ruben Puentedura an (vgl. Zylka 2018, 37ff.): Nach 
diesem Modell steht SAMR für Substitution (Ersetzung), 
Augmentation (Erweiterung), Modification (Änderung) 
und Redefinition (Neubelegung). Das in Abbildung 2 
dargestellte Modell geht davon aus, dass sich die Inte-
gration digitaler Medien in Form einer Leiter darstellen 
lässt, die aus aufeinander aufbauenden Phasen besteht. 

Als Einstiegsstufe definiert Puentedura das Ersetzen 
einzelner Arbeitsmittel ohne funktionale Änderung 
(z. B. Erstellen und Verwenden einzelner Arbeitsblät-
ter mit einem Computer). Die darauffolgende zweite 
Stufe ergänzt den Alltag durch vorher nicht vorhandene 
analoge Funktionen (wie das Einbetten von internet-

basierten Videos in den Lernprozess). Die dritte Phase 
der Änderung macht das Nutzen digitaler Zugänge oder 
Kommunikationswerkzeuge (z. B. E-Mail, Lernplatt-
formen) für die Bearbeitung von Aufgaben erforderlich. 
Und die finale Stufe der Neubelegung bezieht sich auf 
das Erstellen neuartiger Aufgaben, die zuvor mit analo-
gen Mitteln nicht denkbar waren (z. B. das Ersetzen von 
Klassenarbeiten durch eine LearningApp).

Das SAMR-Modell eignet sich an dieser Stelle hervor-
ragend, um einerseits die an Schulen in Abhängigkeit 
von dem jeweiligen Selbstverständnis anzutreffende 
Heterogenität zu verdeutlichen, andererseits aber auch, 
um die im Kontext der Schulentwicklung auftretenden 
Schwierigkeiten zu visualisieren. 

Die Heterogenität digitaler Schulentwicklung

Sie werden in den vergangenen Jahren in Ihrem jewei-
ligen Beschäftigungskontext festgestellt haben, dass 
Schulen sehr unterschiedliche Wege gefunden haben, 
die Digitalisierung für den eigenen Schulalltag frucht-
bar zu machen. Sie werden sich auf Ebene der Hardware 
nach passenden Endgeräten umgeschaut haben und sich 
dann für eine für Ihren Vor-Ort-Kontext passende Lö-
sung entschieden haben. Sie werden sicherlich darüber 
hinaus auf Software-Ebene diverse Apps ausprobiert, 
genutzt, auf Schüler-Endgeräten installiert und viel-
leicht auch wieder gelöscht haben. Sie merken schon an 
diesen beiden Beispielen, dass der heute vor Ort an den 
Schulen anzutreffende Ist-Stand sehr unterschiedlich ist.

Doch lässt sich die Vielfalt der Wege im Kontext digita-
ler Schulentwicklung anhand des SAMR-Modells auch 
konzeptuell leicht verstehen: Haben Sie sich in den 
vergangenen Jahren vorwiegend auf den ersten beiden 
Ebenen des Modells bewegt, so werden Sie derzeit voll-
ständig andere Voraussetzungen für weitere, schulische 

Abb. 2: 	Das SAMR-Modell  
(Puentedura 2006/2012, zit. n. Zylka 2018, 38)
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Digitalisierungsprozesse vorfinden wie eine Schule, die 
bereits sehr konsequent die neuen Möglichkeiten zur 
Umgestaltung des ursprünglichen Lehr-Lernkontexts 
genutzt hat. Schulen, die sich sehr konsequent auf den 
beiden oberen Ebenen des Modells bewegen, wie etwa 
die Alemannenschule Wutöschingen, zeichnen sich 
in der Regel im gegebenen Zusammenhang durch die 
Erkenntnis aus, nicht am Ende digitaler Schulentwick-
lungsprozesse angekommen zu sein, sondern sich nach 
der Anpassung grundlegender Lehr-Lernstrukturen seit 
einigen Jahren auch um die tiefenstrukturelle Fundie-
rung des schulischen Alltags kümmern zu können. 

Der Point of no Return der digitalen  
Schulentwicklung

Die sich hierbei zeigende Schwierigkeit ist – erneut im 
SAMR-Modell verortet – der Schritt zwischen Stufen 
2 und 3, zwischen der Verbesserung und der Umge-
staltung, den ich im Rahmen dieses Beitrags als Point 
of no Return benennen möchte: Entscheiden sich die 
Kolleg/innen einer Schule, durch die digitalen Mög-
lichkeiten gegebene Potenziale konsequent in die Ge-
staltung des Lehr-Lernsettings einzubeziehen, sorgen 
diese Entscheidungen schnell für veränderte Abläufe 
innerhalb und außerhalb der Unterrichtsstunden. Wer-
den also technische Anschaffungen auf Hardware- oder 
Software-Ebene getätigt und werden im Anschluss da-
ran Strukturen geschaffen, um diese auch pädagogisch-
didaktisch sinnvoll für den Lernprozess der Kinder und 
Jugendlichen, bzw. den Arbeitsprozess der Lehrenden 
fruchtbar zu machen, kommt eben dieser Punkt, an dem 
das Umkehren der Entscheidungen schwierig wird. 

Wo stehen wir in fünf, wo in zehn Jahren?

Es lassen sich grob zwei Perspektiven der Antworten 
auf diese Frage und damit der anzustrebenden Schulent-
wicklungsprozesse unterscheiden: 

1.	Es soll die Optimierung der gegebenen technischen und 
pädagogischen Strukturen angestrebt werden, ohne an 
den „bewährten“ Strukturen grundsätzlich zu rütteln: 
Typische Fragen, die hierbei auftauchen, sind etwa:

a.	 Welche Apps wollen wir in den einzelnen Fächern 
wie beschaffen und nutzen?

b.	Lassen sich Schülermedienmentor/innen ausbil-
den, so dass diese Lernenden wie Lehrenden bei 
der Lösung von Problemen weiterhelfen können?

c.	 Wie lassen sich an den Endgeräten erstellte Produkte 
(zumindest einigermaßen) datenschutzkonform zwi-
schen den Geräten speichern und austauschen?

d.	Macht die Nutzung einer Lernplattform für uns Sinn 
(bzw. wie lässt sich deren Nutzung optimieren?)

2.	Es wächst in der Schule die Erkenntnis, dass der 
klassisch mit Unterrichtsstunden strukturierte Schul-
alltag lediglich in Ansätzen den Anforderungen der 
heutigen Zeit entsprechen kann. Diese sehr grund-
sätzliche Ebene orientiert sich in aller Regel unmit-
telbar an einer qualitativen wie quantitativen Ver-
besserung der Lernprozesse der Schüler/innen (vgl. 
Herrmann 2022, Zylka 2021).

Hierbei ist wichtig zu berücksichtigen, dass die Prozesse 
der Digitalisierung gesellschaftlich wie schulisch dafür 
sorgen, dass Altgewohntes früher oder später in Frage 
gestellt werden wird. Unabhängig davon, welche die-
ser beiden Richtungen Sie an Ihrer Schule einschlagen 
(werden), ist entscheidend: Die hier skizzierten Anfor-
derungen an die Digitalisierung sind nicht zu meistern, 
indem jede/r Kollege/in sich lediglich um seinen/ihren 
Unterricht kümmert. Er oder sie wird sich in den aller-
meisten Fällen schwertun, in den unendlichen Weiten 
aus Apps und Internet einen für sich und insbesondere 
die Lernenden gleichermaßen gangbaren Weg zu finden. 

Die Rolle Professioneller Lerngemeinschaften 
(PLG)

An den allermeisten Schulen, an denen sich die techni-
sche Ausstattung im Zuge des DigitalPakts deutlich ver-
bessert hat, standen und stehen die Kolleg/innen vor der 
Herausforderung, die angeschaffte Technik auch aus 
pädagogischer wie didaktischer Perspektive einigerma-
ßen sinnvoll im Schul- und Unterrichtsalltag zu nutzen. 
Ohne an dieser Stelle valide Zahlen parat zu haben, ist 
davon auszugehen, dass im Zuge dessen vielerorts mehr 
oder weniger strukturierte, mehr oder weniger formale, 
kooperative Selbstlern- und Arbeitssettings zwischen 
den Kolleg/innen geschaffen wurden. 

Sehen wir uns hierzu zwei Beispiele an: Nehmen 
wir an, Sie haben an Ihrer Schule gerade Ihre Un-
terrichtsräume mit neuen Displays, Laptops und der 
entsprechenden Verkabelung ausgestattet. Sie wer-
den sich sicherlich schwertun, jetzt über eine grund-
legend andere Raumgestaltung Ihrer Schule nachzu-
denken. Oder nehmen wir an, Sie haben eine digitale 
Lernumgebung eingeführt, auf die die Schüler/innen, 
Lehrer/innen und Eltern Zugriff haben: Wenn Sie 
sich – wohl wissend, dass eine qualitativ hochwertige 
Nutzung erst nach mehreren Jahren flächendeckend 
möglich sein wird – entscheiden, diese einzuführen, 
werden Sie diese nicht schnell wieder abschaffen 
bzw. auf eine andere Plattform wechseln.

Aber kommen wir nun zurück zu der Frage: Was folgt, 
wenn die technische Ausstattung angeschafft ist? Nun: 
Wie Sie anhand der auf Grundlage des SAMR-Modells 
skizzierten Themen festgestellt haben, gibt es auf diese 
Frage keine Antwort nach dem Gießkannen-Prinzip 
„Für alle Schulen das Gleiche“. 
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Wenn Katja Kansteiner in ihrem diese Ausgabe einlei-
tenden Beitrag (4ff.) davon spricht, dass das „Konzept 
der PLG […] eine Orientierung für die professionelle 
und professionalisierende Zusammenarbeit“ sein kann, 
liegt es nahe, die Herausforderungen der Digitalisie-
rung durch eben solche professionelle Zusammenarbeit 
zu gestalten. Es bietet sich schon allein aufgrund der Ei-
genheiten einer solchen PLG an, in einem etwas struk-
turierteren Rahmen gemeinsam zu arbeiten. 

xis sowie gemeinsame Werte und Zielsetzungen: Zum 
Höchststand der Mitgliedsschulen des Materialnetz-
werks (MNW) einte die höchst engagierten Kolleg/
innen der etwa 50 Schulen das gemeinsame Ziel, ir-
gendwie den Alltag zu meistern und dabei zeitgleich 
den Lernenden Lernmaterialien in akzeptabler Qualität 
anbieten zu können. Die zu dieser Zeit entwickelten 
Lehr-Lernstrukturen sind nach wie vor die Grundlage 
der heutigen Arbeit im Materialnetzwerk (vgl. auch den 
Beitrag von Tanja Schöler in dieser Ausgabe). 

Weitere zehn Jahre PLG-Materialnetzwerk?
Wenngleich sich die konzeptuelle Ausrichtung und in 
der logischen Folge auch die personelle Zusammenset-
zung der Mitglieder dieser Lerngemeinschaft über die 
vergangene Dekade deutlich veränderten, so scheint 
das MNW mit den vor etwa fünf Jahren getroffenen, 
richtungsweisenden  Entscheidungen (vgl. Beitrag von 
Heiko Geiss in dieser Ausgabe) genau richtig gelegen 
zu haben. Die Entscheidung für die Weiternutzung der 
entwickelten Lehr-Lernstrukturen, für die Beauftragung 
der Programmierung eines Tools für die netzwerk
interne Kooperation in Zusammenarbeit mit Tutory, 
das Beibehalten der engen Kooperation mit der Open-
Source-Lernplattform Digitale Lernumgebung (DiLer) 
– das MNW scheint für die hybride Zukunft der Schu-
len vieles richtig gemacht zu haben. Besonders wurde 
mir dies bei dem letzten MNW-Treffen, das im Dezem-
ber 2022 in Wutöschingen stattfand, bewusst. 

Ich war beeindruckt von dem gemeinsamen Geist der 
aus ganz Deutschland (und darüber hinaus) kommen-
den Mitglieder, die an ganz unterschiedlichen Schul-
standorten und -arten auf Grundlage eines bis in die 
Mikro-Ebene schulischer Lehr-Lernprozesse klar struk-
turierten Rahmens kooperieren. Und dabei – sozusagen 
als Nebenprodukt – im Internet frei verfügbare, durch 
Stiftungen finanzierte Materialpakete bereitstellen, die 
eine eigene Qualitätskontrolle durchlaufen haben.
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Zusammenfassende Darstellung des Verständnis
rahmens einer PLG (ebd.):

–	 gemeinsame Verantwortung für systematische Ko-
operation im Dienste des individuellen und ge-
meinsamen Lernens, 

–	 professionell gestalteter und professionalisieren-
der Dialog,

–	 direkter Bezug zur eigenen beruflichen Praxis und 
Öffnung dieser durch Transparenz, 

–	 Zusammenarbeit auf Grundlage geteilter Werte 
und Zielsetzungen,

–	 Eigenverantwortung für einen zielorientierten Pro-
fessionalisierungsprozess mit realer Veränderungs-
wirkung in der beruflichen Praxis einzubringen […].

Eine der Schwierigkeiten, die aus dem Verständnisrah-
men einer PLG klar ersichtlich wird: Eine derartige 
PLG benötigt als Voraussetzung insbesondere einen 
direkten Bezug zur eigenen beruflichen Praxis sowie 
gemeinsame Werte und Zielsetzungen. Diese zwei Kri-
terien sind insbesondere bei der Kooperation innerhalb 
einer Schule realisierbar, denn oftmals gestaltet sich die 
Zusammenarbeit mit schulpraktischer (also i. d. R. un-
terrichtspraktischer) Relevanz schon zwischen Kolleg/
innen einer Fachschaft schwierig.

PLG am Beispiel des Materialnetzwerks

Eine andere Situation ergab sich bei der Einführung der 
Gemeinschaftsschulen in Baden-Württemberg vor etwas 
über einer Dekade: Auf einmal hatten viele Schulen in 
Baden-Württemberg das gleiche Problem: Es fehlten 
differenzierte Materialien, die sich auch für Settings des 
selbstorganisierten Lernens eignen. Falls Sie zu dieser 
Zeit an einer Gemeinschaftsschule tätig waren, kennen 
Sie die Problematik zu gut: Innerhalb kürzester Zeit galt 
es, innerhalb der eigenen Lerngruppe auf (mindestens) 
drei Niveaus zu unterrichten, natürlich ohne auch nur im 
Ansatz die dafür notwendige Vorbereitungszeit zu haben. 
Falls Sie nicht an einer solchen Schule tätig waren, kön-
nen Sie die Herausforderungen sicherlich nachvollziehen.

Kurzum: Zwischen den Starterschulen ergab sich 
schnell der direkte Bezug zur eigenen beruflichen Pra-
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